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Die Entnahme von Blut bei Fröschen erweist sich als außerordentlich 
schwierig --  selbst wenn nur ganz geringe Blutmengen benötigt werden. 
Die I-Ierzpunkrion ist mit hoher Morgalität belastet, zudem unzuverlässig 
und schwierig durchzuführen. Die Einführung einer KanNe in eine große 
Vene ist aus räumlichen Gründen kaum möglich. Die Veränderungen, 

Abb. 1. Das blaue Dreieck am ~aulwinkel vor dem 3{uskelwuls~ ist mit einer Stieluadel markiert 

die das Blut beim tIerausquellen auf die Oberfläche durch das Itaut-  
sekret erfährt, macht auch das Anstechen eines oberflächlichen Gefäßes 
unmöglich. Die Amputation eines Unterschenkels, die von mancher Seite 
geübt wurde, ist auf die Einmaligkeit beschränkt und mit mehreren --  
auch ethischen --  Mängeln behaftet. Daher wird das Tier manchenorts 
zur Blutentnahme getötet und die Serienuntersuchung amEinzeltier durch 
die --  weit weniger zuverlässige --  Untersuchung der ]31utproben einer 
Reihe von in entsprechendem zeitlichen Abstand getöteten Tiefen ersetzt. 

* H e r r n  P r o f .  B ~ ] 3 ~ ~ G E ~  z u m  60. G e b u r t s t a g e .  



Technik der Blutentn~hme heim Frosch 99 

I m  t~ahmen strahlenbiologiseher Untersuchungen haben ~ beim 
Frosch (l~ana esculenta) zahlreiche - -  am Einzel*ler bis zu 10 - -  Blut- 
entnahmen durchgefühI~, und zwar durch Punktion der Vena angularis. 

Abb.  2. N a c h  Eins t ich  in das  Dreieck t r i t t  Blu t  aus  der  V. angnlar is  

Abb.  3. E n t n a h m e  des Bintes  mi t te ls  einer Fipebte 

Die Entnahme ist in wenigen Sekunden vollzogen, für das Tier kaum 
belastend, mit  keinerlei Gefahr einer 2qachblutung behaftet  und darüber 
hinaus völlig versagerfrei. Bei gröi3eren Tiefen lassen sich Blutmengen 
fördern, die das Volumen einer Blutzuekerpipette weit übersteigen. 
Es erscheint uns zweekmgl~ig, die Methode hier zu schildern. 
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Methodik 
Das Tier wird mit der linken Hand von oben ergriffen, so daß der Kopf 

zwischen Zeigefinger und Daumen aus der Hohlhand herausragt. Das Maul des 
Frosches wird geöffnet und -- je nach Wahl der linken oder der rechten V. angu- 
laris -- mit dem Daumen oder mit dem Zeigefinger der linken Hand offengehalten. 
An der Innenseite der Maulwinkel wird nun jederseits ein runder, vom Unterkiefer 
zum Schädel führender Muskelwulst sichtbar, der eine Von Seite zu Seite hart am 
Maulrand des Oberkiefers verlaufende Furche gegen die Maulwinkel hin begrenzt. 
An den Enden der Furche, also direkt neben den Muskelwülsten, zeigt sich eine 
nahezu dreieckige Vertiefung, der die darunter verlaufende V. angu]aris eine dunkel- 
blaue Farbe verleiht (Abb. 1). Diese Vertiefung wird mit einem Tupfer mit physio- 
logischer Koehsalzlösung und anschließend mit einem trockenen Tupfer ausgewischt. 
Eine mit der rechten Hand geführte gestielte Nadel sticht nun 1 --2 mm tief in das 
blaue Dreieck ein (Abb.2); in der Regel quillt bereits nach dem ersten Stich reich- 
lich Blut aus dem Stichkanal. Mittels einer Pipette wird das Blut nun auf die 
Objektträger übertragen bzw. der anderweitigen Verwendung zugeführt (Abb. 3). 
Die Blutung steht nach Schluß des Maules stets infolge Kompression und Ver- 
schiebung des Stichkanals. 
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In einer f rüheren Un te r suchung  wurde festgestellt, daß die Durch- 
b lu tung  der Un te ra rm-  u n d  W a d e n m u s k u l a t u r  des Menschen im Fieber-  
anst ieg in  der Regel n icht  z u n i m m t  (BocKu. BONHOEFFER). Dieser Befund  
war insofern bemerkenswert ,  als bei  schneller Abküh lung  einer Versuchs- 
person im Bad eine Mehrdurchb lu tung  der Muskula tur  gefunden worden 
war (BARcROFT, BOCK, HENSEL U. ](ITCHIN). Der Vergleich dieser Ergeb- 
nisse wies da rauf  hin,  daß das Verhal ten  der Muske ldurchb ln tung  bei 


